Frauen geben den Ton an - Faire Löhne, bessere Renten
13‘000 Menschen (offizielle Zahl) beteiligten sich in Zürich am Umzug und der Kundgebung zum Tag der Arbeit. Schluss mit der Abzockerei, Mindestlöhne, sichere Renten und bezahlbare Mieten für alle sowie Verteilungsgerechtigkeit ganz allgemein waren die Hauptanliegen. Der Zürcher 1. Mai war dieses Jahr fast durchgehend in Frauenhand.

Während sich der Umzug nach knapp zwei Stunden durch die Innenstadt noch vom Limmatquai her über die Brücke zum Bürkliplatz bewegte, begrüsste die Band Raspberry Jamwood die 13‘000 Teilnehmenden mit Musik von Creedence Clearwater Revival, Neil Young und Bob Marley. Schon hier wurde klar, dass an diesem 1. Mai die Frauen den Ton angeben würden. Mit Sängerin Tabby Joyce stand bereits die erste kräftige Frauenstimme am Mikrofon, bis Moderatorin Brigitte Gügler, VPOD-Regionalsekretärin und GBKZ-Vizepräsidentin, das Mikrophon dem einzigen vorgesehenen männlichen Redner übergab.

Stadtrat André Odermatt war am Umzug von Anfang an in erster Reihe mitmarschiert und überbrache eine Grussbotschaft des Zürcher Stadtrats an den 1. Mai, die „wichtigste, traditionsreichste und zukunftsträchtigste politische Veranstaltung“ in der Stadt Zürich. Seinen besonderen Dank drückte er den fast 30‘000 Menschen aus, die bei der Stadtverwaltung beschäftigt sind und die jeden Tag dazu beitragen, dass die Stadt Zürich funktioniert. Odermatt wünschte allen einen kämpferischen und friedlichen 1. Mai und hielt fest: „Linke Politik, solidarische Politik zieht sich durch die neuere Geschichte Zürichs. Und sie ist heute nötiger, denn je, denn das Credo der ökonomischen Maximierung hat sich weit über die Wirtschaft hinaus in unserem Denken eingenistet. Der 1. Mai ist ein Tag an dem das Primat der Politik gegenüber der Wirtschaft proklamiert werden muss.“
Danach gehörte die Bühne für zehn Minuten der Jugendorganisation Rote Falken. Unter dem Titel Mitbestimmung statt Notenstress! forderten die Jugendlichen ein Ende des Leistungsdrucks an den Schulen und gleiche Bildungschancen für die Kinder aller Schichten.

Als erste offizielle Rednerin richtete Marina Carobbio, SP-Nationalrätin und Präsidentin des Mieterverbandes Schweiz, das Wort an die Kundgebung. Sie prangerte die Abzocker-Mentalität an, die auch in der Schweiz überhandgenommen habe: „Der gierigste Abzocker, CS-Chef Brady Dougan, zahlt sich selber 1820mal mehr aus, als der Angestellte mit dem tiefsten Lohn verdient. Das hat nichts mit Leistung und Verantwortung zu tun, sondern mit unanständiger Gier.“ Dem einen Abzocker-Prozent der Bevölkerung stehen 99 Prozent gegenüber, die alle zusammen gleich viel verdienen – und dazu gehören viele, die auch trotz voller Erwerbsarbeit in Armut leben. Ein Uhrenarbeiter oder eine Dentalassistentin verdienen mit rund 3000 Franken im Monat so viel wie Brady Dougan alle 5 Minuten bekommt. Die Mindestlohn-Initiative des SGB und die 1:12-Initiative seien da die einzig richtigen Antworten.

Carobbio forderte auch flankierende Massnahmen gegen die Mietzinsexplosion und Wohnungsnot, damit Familien, Junge und Normalverdienende überhaupt noch eine Wohnung finden, die sie mit ihrem Lohn bezahlen können. Auch hier bereicherten sich ein paar wenige auf Kosten von uns allen. Carobbio erinnerte daran, dass am 1. Mai weltweit Millionen von Menschen auf die Strasse gehen, um sich gegen Diskriminierung, Ungleichheit und Unterdrückung zu wehren und für Solidarität, Freiheit und soziale Gerechtigkeit einzustehen. Alle verbinde die Hoffnung und die Überzeugung, dass eine gerechtere Gesellschaft möglich sei: „Es ist höchste Zeit für mehr Gerechtigkeit!“
Auch als Gast des 1. Mai-Komitees war mit Sofia Roditi, Sprecherin des Frauenkomitees im Stahl​werk von Aspropyrgos, eine Frau vorgesehen. Da sie kurzfristig erkrankte und ihre Teilnahme absagen musste, sprang für sie der griechische Streikführer Panagiotis Katsaros ein. Er rief alle Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer dazu auf, für ihre Anliegen zu kämpfen. In seiner Rede übte er auch starke Kritik an der Sparpolitik der Europäischen Union. „Sie meinten, dass Griechenland eine einmalige vorübergehende Sache ist, weil die Griechen faul sind und sie denken, dass wir unsere Lehre bekommen müssen, damit wir Europäer werden!“ Laut Panagiotis wurde ursprünglich ein Europa der Völker versprochen. Heute sei es ein Europa der Banken und Gier.

Der ebenfalls eingeladenen Abdullah Öcalan konnte seine Rede aufgrund seiner Inhaftierung nicht halten. In einer Grussbotschaft rief er dazu auf, dass die Völker heute in der Lage sein sollten in Friede und Würde miteinander zu leben und das veraltete Nationalstaatendenken zu überwinden.

Als letzte Frau im 1. Mai-Bunde trat Susi Stühlinger, Autorin, Journalistin und AL-Kantonsrätin in Schaffhausen auf. Sie konfrontierte die Arbeitgeber mit den alten, aber leider immer noch aktuellen und zentralen gewerkschaftlichen Forderungen: „Was wollen wir neue Forderungen stellen, wenn ihr euch weigert, die alten zu erfüllen?“ Sie hielt fest: „Wir sind mehr als eure Produktionsfaktoren, die ihr zusammen mit der Produktion verlagert und vernichtet habt - wir sind Menschen aus Fleisch und Blut, nicht Kostenfaktoren, Gewinnmaximierung und Shareholdervalues.“ Und im Namen von allen forderte sie alles, für alle.

AktivistInnen verschiedener Gewerkschaften wiesen im Verlauf der Kundgebung mit kurzen Beiträgen auf aktuelle Arbeitskonflikte hin. 

· Unia-Mitglieder aus der Metall-, Elektro und Maschinenindustrie (MEM) forderten einen neuen Gesamtarbeitsvertrag und „Mehr Schutz für alle - statt Profite für wenige“.

· Mitglieder der Gewerkschaft syndicom aus verschiedenen Druckereien prangerten die Unter​nehmer an, die den alten Gesamtarbeitsvertrag und Kompromissangebote der Gewerkschaf​ten einfach in den Abfallkübel geworfen hätten. 

· Beim VPOD organisierte Mitarbeitende der VBZ thematisierten ihre Arbeitsbedingungen und dass es sich lohne, die Stimme zu erheben und diese anzuprangern.

· Unia-Mitglieder aus dem Detailhandel protestierten gegen die miesen Löhne im Verkauf und die ständig länger werdenden Ladenöffnungszeiten. 

Beendet wurde die Kundgebung um 13.30 Uhr wieder von der Band Raspberry Jamwood mit dem traditionellen Bella Ciao und der Internationale.

Der Gewerkschaftsbund des Kantons Zürich GBKZ und seine Mitgliedsverbände freuen sich darüber, dass es auch dieses Jahr wieder gelungen ist, in Zürich einen starken, farbenfrohen und friedlichen 1. Mai durchzuführen und den gewerkschaftlichen Forderungen auf der Strasse Nachdruck zu verleihen.
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